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W-lWeniMMMmg
In den letzten Jahrhunderten sind die Kriege , die auf

M Festlande durchgeführt worden find , fast ausschließlich
loschen den Heeren der beteiligten Staaten ausgekämpft
mden . Diese Kriege richteten sich nur gegen den feind-

Staat . Je nach dem Kriegsziel ging es im 18 .
«>d 19 . Jahrhundert um dynastische Interessen oder um
Mortale Ziele . Im Höchstfälle war das Kriegsziel die
dislöschung des feindlichen Staates , aber die Existenz des
Menschen Volkes blieb unangetastet . Dementsprechend
M sich in der Kriegführung praktisch und dann auch
Mrrechtlich der Grundsatz ausgebildet , der einzelne
krger dürfe nicht gegen den feindlichen Staat und seine
lmee kämpfen, und umgekehrt führe der Staat nur gegen

fremden Staat und seine bewaffnete Macht, nicht aber
Wi den einzelnen Bürger Krieg . Kämpfer und Nicht-

r waren also streng getrennt , und auch das private
NMum , sofern es nicht von der kämpfenden Truppe
W benötigt wurde , blieb von den Einwirkungen des

ges verschont.
Der Weltkrieg brachte andere Kriegsmethoden .

Kl ihm traten seit langem wieder wirtschaftliche
Nmente in die Erscheinung . Er wurde nicht nur mil
Märischen Mitteln , sondern zugleich mit wirtschaftlichen
Ohrt, und er hatte ' ein wirtschaftliches Ziel , die Zer -
mnmerung der feindlichen Wirtschaft ; er richtete sich sol-
«ichtig gegen Frauen und Kinder und erstrebte die Ver -
ichtung des feindlichen Volkes als solches. Es ist Eng -
«ii d vorbehalfen gewesen, diese Kriegsform in die Weli
«bringen. Sie beruht auf der Auffassung , daß der Krieg
lcht ein Verhältnis zwischen Staaten , sondern darüber
imrs ein solches zwischen den einzelnen Staatsangehöri --

^ i» als Wirtschaftssubjekten , eine Auseinandersetzung
Wen Volkswirtschaft und Volkswirtschaft , und damit
Meßlich zwischen Volk und Volk sei . Nach dieser Auf-
ßimg, wie sie für England charakteristisch ist , ist jeder
nizelne Angehörige des feindlichen Volkes ein Feind .

Was es damit auf sich hat , haben wir im Weltkriege
Ä nach dem Waffenstillstand erlebt . Der einzelne
iwtsche wurde rechtlos gemacht, Geschäfte wurden unter
M Augen der englischen Behörden geplündert , Patente
v nichtig erklärt , überhaupt alle privaten Rechtsverhält --
G gelöst , Firmen zum Konkurs gezwungen , Beschlag¬
nen durchgeführt und der Rechtsschutz versagt - Im
?>oßen setzte der Wirtschaftskrieg mit allen Mitteln , mit
Warzen Listen, Liquidationen , vor allem mit der Kon¬

tier Neutralen ein, und entscheidend sollte der Würge -
der Hungerblockade werden . Diese Wirtschaftskrieg -

ßriing des Engländers steht naturgemäß in engstem Zu -
Menhange mit dem Seekrieg . Der englische Krieg ist
»ii d e l s k r i e g : denn dieser gibt ja die besten Mög -
Mten , das gegnerische Volk zu treffen . Daher hat Eng -

auch das Se e k r i e g s r e ch t nach seinem Belieben
Hk Mlegt , ausgebaut und angewendet . Während sich die

Reichen Vereinbarungen des Landkrieges in der Mehr -
zwischen den Kriegführenden bewährten , hat England

s. Regeln des Seekriegsrechts , wie es das in zynischer
Mheit ausgesprochen hat , nur insoweit anerkannt , als' n nützt. Es hat die Abmachungen der Londoner See --

erklärung , welche die wichtigste Grundlage für den
ieg war und deren Grundsatz darin bestand , die nicht--
ende Bevölkerung vor den unmittelbaren Wirkungen

Seekrieges zu bewahren , während des Weltkrieges so -
Mieder über Bord geworfen . England erweiterte , das
Mäde - und Konterbandenrecht . und fand Mittel , den
Mel der Neutralen abzudrosseln , ja darüber hinaus

^ offene Mitwirkung am Kriege zu erpressen, wie z . B.
^ Portugal und Brasilien .

- Heute versucht England , noch weit über feine Forde «
An im Weltkrieg hinauszugehen , indem es z . B . von
^ skandinavischenLändern die Einstellung der Lieferung
Mr Rohstoffe an Deutschland verlangt . Die V e r --
Ang der Neutralität liegt von jeher in der
ft englischer Seekriegführnng . England zieht auf

Weise die neutrale Welt in die wirtschaftlichen
lMAMgkeiten unmittelbar oder mittelbar hinein . Die
V M englische Kriegsführung kennzeichnet sich als ein
A MUß der händlerischen Denkweise. Bezeichnend dafür

Mb man selber möglichst wenig die Waffe führt , desto
^ andM für sich fechten läßt , wirtschaftlich möglichst

,, Dritte einspannt und im übrigen mit propagandi -
M Mitteln „ arbeitet " . Insofern setzt England mit
M heutigen Kriegführung nur einen alten Kurs fort ,

d » ° uß es diesmal mit der G e w i u n ch a n c e s ch l e ch t
I! Das heutige Deutschland ist wirtschaftlich Wohl"

MAtet , dazu ist der Blockadering gesprengt , kann
»i H ^ doch diesmal auf die reichen Rohstoffquellen

Wns zurückgreifen . Hinzu kommt, daß in dem jetzi -
Zseg auch unsere Kriegsschiffe ständig auf der Wacht
wie die V e r s e n k u n g f e i n d l i ch e r D a m P f e r

MW bon der auch heute wiederum zu berichten ist .
G ,

M hat sich eben verrechnet ! Und es ist di«
„Mb eines neutralen Landes , das „Algemeen Handels -
üich

°us diese Feststellung trifft und dabei von der
"chenheit des deutschen Außenhandels spricht.

st

St

k!

1k

kl

MerFeindHitgzeugeabgeWMen
Der Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht

M8 . Berlin , 31 . Oktober .
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt :
Im Westen zwischen Mosel und Pfälzer Wald

schwache Artillerie- und Spähtrupptätigkeit. An de »
übrigen Teilen der Front keine besonderen Ereignisse

Vier feindliche Flugzeuge wurden abgeschossen .

Englischer MO -to-Inmpser versenkt
London gibt Verlust von drei Dampfern zu .

Im Atlantischen Ozean wurde der ei ische 8000 -Tonnen - Dampfer „ Malabar " vo . einem U -Boot
versenkt . Die Besatzung landete in einem Hasen Westenglands.Weitere englische Meldungen berichten , daß bei der Rück-
kehr von den Fischereigründen der Fischdampfer „SaintNidan " wahrscheinlich durch feindliche Einwirkung versenktworden sei. Auch hier wurde die lököpfige Besatzung gerettet.Ebenso ist der Fischdampfer „Lhnx " aus Grimsbq in der
Nordsee versenkt worden. Seine Besatzung landete in Schott¬land.

MchabUMg in 8tM §n
Starace Ge rralstabschef der Miliz, Graziani ( cralstabschefdes Heeres, Ettore Muti Parteisekretär.

In Rom wurde eine Reihe von Veränderungen in der
italienischen Regierung bekanntgegeben . Die bisherigenUnterstaatssekretäre Teruzzi für Jtalienisch- Ostafrika , Ricciim Korporationsministerium, Riccardi für Devisenbewirt¬
schaftung , Tassinari für Ackerbau , Host -Venturi im Verkehrs¬ministerium, wu. een zu Ministern ernannt und übernehmendie Leitung der entsprechenden Ministerien.

Das Ministerium für Volksbildung übernimmt Pavolini ,bisher Präsident des faschistischen Verbandes für die freienBerufe. Mimster Alfieri wird unter Vorbehalt seiner Be¬
stimmung zum Botschafter befördert. Im Kriegsministeriumtreten an Stelle des U : staatssekretärs General Pariani
Marschall Graziani als ..lencralstabschesdes Heeres, undGeneral Soddu als Unterstaatssckretär. Im Luftfahrtmmiste-rium tritt an Stelle des bisherigen Unterstaatssekretärs Ge¬neral Balle General Pricolo als Unterstaatssekretär und Ge¬
neralstabschef der Luftfahrt. Im Marinimmifierium treten
keine Veränderungen ein .

Außerdem ist Parteisekretär Starace zurückgetretcn . An
seine Stelle tritt der Generalkonsul der Faschistischen MilizMuti . Starace tritt an die Stelle des bisherigen Gencral-
stabschefs der Faschistischen Miliz General Ruffo, der als
Unterstaatssekretär in die Präsidialkanzlei kommt .

In unterrichteten Kreisen wird die Regierungsumbildungals die im faschistischen 8? -me übliche Ablösung des
Wache bezeichnet , die an oer bekannten Politik des Duce
nichts ändern werde. Der neue Parteisekretär Ettore Muti.der dem bisherigen Parteisekretär Starace , der dieses Amt
ach! Jahre geleitet hat, auf seinem Posten ablöst , bekleidet in
der Miliz den hohen Rang eines Generalkonsuls.

Ettore Muti , der im Besitz zahlreicher italienischerund spanischer Kriegsauszeichnungen ist, wurde am DL Mai
1902 in Ravenna geboren. Er nahm als Freiwilliger am
Weltkrieg teil, ferner als Fliegeroffizier am Feldzug in
Abessinien , an den Kämpfen in Spanien und schließlich an der
Besetzung Albaniens. Der Faschistischen Partei , für die er sich
trotz mehrfacher Verwundungen und gerichtlicher Verurtei¬
lungen leidenschaftlich einsetzte , gehört Etto -e Muti seit dem
Jahre 1919 an. Im August wurde er zum Leiter der Faschisti¬
schen Auslandsorgamsation ernannt .

Trotz Krieg reger Flugverkehr
Deutschland hält mit allen neutralen Ländern die Ver¬

bindungen in der Luft aufrecht .
Am heutigen Mittwoch tritt der W t n te r fl » g p la n

her Deutschen Lufthansa in Kraft. Erfreulicherweise kann die
Lufthansa gleichzeitig eine Reihe wesentlicher Verbesserungenund die Aufnahme wciterer Flugverbindungeumelden.

Der neue Flugplan ermöglicht es , wieder in einem
Tage von Deutschland aus Dänemark, Schweden, Norwegen,Italien , Ungarn, Jugoslawien , Rumänien , Bulgarien ,Griechenland und die Türkei zu erreichen .

In zwei Tagen kann der Luftreisende über München— und ab Rom unter Benutzung des italienischen Luft-
Verkehrsnetzes — nach Spanien und Portugal gelangen.
Außerdem auch nach Afrika , lieber das nordeuropäische
Lustverkehrsnetz gelangt man weiter nach Lettland ,
Sowjetrntzland und Finnland .

Auf allen Strecken wird selbstverständlich auch Luft¬
post und Luftfracht befördert.

Graudenzer WeWewrülkeserliggesteMH
An Stelle der gesprengten Eisenbahnbrückebei Graudenz

versah bisher eine provisorische Pontonbrücke den Verkehr über
die Weichsel . Gleichzeitig wurden die Wiederherstellungsarbei¬ten an der gesprengten Brücke aufs nommen, die aber noch
längere Zeit in Anspruch nehmen werden. Um jedoch den Zug¬
verkehr über die Weichsel bei Graudenz möglichst bald wiederin Betrieb nehmen zu können , machten sich die Eisenbahn-
Pioniere an die Errichtung einer Kriegsbrücke , die in neun
Meter Höhe und mit einer Länge von mehr als 1000 Meterüber den Strom hinwegführt. Die Eröffnung dieser mit be¬
wundernswerter Schnelligkeit errichteten Eisenbahnbrückewird
am beutiaeu Mitiwoeb erknlasn .

Aeichsga« Danzig
Amtseinführung des Reichsstatthalters Förster

durch Reichs-Minister Frist
In einer Feierstunde wies Reichsminister des Innern »

Dr . Frick im Weißen Saal des rechtsstädtischen Rathauses
den Danziger Gauleiter Förster in sein Amt als Reichs¬
statthalter des Reichsgaues Danzig ein.

Der Reichsminister erinnerte an den um Danzig geführten-
Kampf, den der Gauleiter zehn Jahre lang so geführt habe ,
daß Danzig heute mit Stolz aus den Sieg blicken könne . Dabei
gedachte Dr. Frick der Männer , die mit dem Einsatz ihresLebens die Stadt von den Polen befreit haben, und der Opfer
aus ihren Reihen, die dieser Kamps gekostet Hai. Diese Opfer
blieben für alle Zeiten eine Mahnung für ganz Deutschland,
dafür zu sorgen, daß nie wieder ein fremdes Volk seine Hano
aus diese deutsche Stadt legen könne .

Der Reichsminister wandte sich dann dem Aufbauwerk '
zu . das in den befreiten Gebieten zu leisten sei . Schon am
1 . September sei sowohl durch Danziger Gesetz wie durch
Reichsgesetz die Vereinigung Danzigs mit dem Reich verkündet
worden. Mit dem 8. Oktober habe dann der Führer den Erlaß
über die Verwaltung der deutschen Ostgebiete herausgegeben,in dem sestgelegt worden sei . daß Danzig mit Westpreutzeneinen Reichsgau bilde, an dessen Spitze der Führer Gau¬
leiter Förster als Reichsstatthalter berufen habe .

Dieser Erlaß des Führers sei durch den weiteren Erlaß
vom 26. Oktober in Kraft getreten. Seit dem 26. Oktober
stehe also Gauleiter Förster als Reichsstatthalter an der Spitzedes Reichsgaues Danzig, wie ihn der Führer genannt habe.

Der Reichsgau Danzig, erklärte Dr . Frick , sei nach dem
Muster des Sudetengaues und der Reichsgaue der Ostmark
aufgebaut. Das Sudeiengau -Gesetz und das Ostmark -Gesetz
vom April dieses Jahres seien Grundgesetzedes Groß -
deutschen Reiches , sie seien richtunggebend für die kom¬
mende Reichsreform. Schon das Sudetengau -Gesetz sei davon
ausgegangen, daß alle Autorität beim Reichsstatthalter liegen
müsse . In diesem Gebiet, das neu aufgebaut werden müsse ,das von einem fremden Volke heruntergewirtschastet sei , sei
die Tatkraft eines Mannes besonders erforderlich. Des¬
halb sei hier die Autorität des Reichsstatthalters noch starkerverankert als in dem Sudetengau -Gesetz.

Drei Regierungsbezirke im Reichsgau
Danzig werde Reichsgau, das heißt, dieser Gau werde nicht

einem Lande zugeteilt, sondern dem Reich und dem Führerunmittelbar unterstellt. Die Verwaltungsbehörden würden
Reichsbehörden, die Beamten unmittelbare Reichsbeamte. An
der Spitze dieses Reichsgaues stehe der Reichsstatthalter als
Repräsentant des Führers und Beauftragter der Reichs¬
regierung.

- Als Besonderheit für die beiden neuen Gaue Danzig und
Posen sei vom Führer angeordnet, daß auch alle Sonderver¬
waltungen wie die Justiz - und Finanzverwaltung mit Rück¬
sicht auf die Schwere der Aufgaben,- die in diesen Gebieter-
zur Losung stünden, für die Ilebergangszeil des Aufbaues
gleichfalls in die Behörde des Reichsstatthalters eingcgliederwerden, so daß es hier neben dem Reichsstatthalter keine
gleichgeordnete Behörde geben werde. Der Reichsgau Danzigwerde in die Regierungsbezirke Danzig , Marien Wer¬
der und Bromberg eingeieilt; auch für die niederen Ver¬
waltungsbehörden, für die Landräte, sei angeordnet, daß ihner
alle Behörden derselben Stufe unterstellt seien .

AeberrMiwg der BeftaAmlgsurkrmde
„Mit Hilfe dieser Organisation "

, so schloß ReichsministerDr . Frick fest - Ansprache , „werden Sie , Herr Reichsstatthalter,die Aufgabe in Angriff nehmen und, wie Sie es nach IhrerTätigkeit als Gauleiter in den Jahren des Kampfes und jetzt
zuletzt als Chef der 'Zivilverwaltung bewiesen haben, werdenSie diese Aufgabe zum Besten des Reiches und zur Zufrieden¬heit des Führers lösen . Ich bin glücklich, Sie heute in die
Geschästs des Reichsstatthalters einweisen zu können. Durchdas Vertrauen des Führers sind Sie zum Reichs st att -
h alter ernannt worden. Der Führer wird selbst Gele¬
genheit nehmen, Sie als Reichsstatthalter zu vereidigen. Ich
überreiche Ihnen hiermit die Bestallungsurkunde als
Reichsstatthalter und überreiche sie mit den besten Wünschenfür Ihr Wirken für Führer , Volk und Vaterland !"

Reichsftatthülter Förster
antwortet dem Reichsminister: „Ich bin mir der großen Ehre,Statthalter des Großdenische » Reiches und des Führers zusein,-wohl bewußt. Ich erfülle diese Aufgabe in ständigem Ge¬
denken an die Männer , die für die Befreiung Danzigs ge¬
storben sind , und ich gebe Ihnen a !s dem Vertreter des Füh¬rers das Versprechen ab , daß ich alles tun werde, um das
Deutschtumin diesem Gau wicdcrherzustellcn, hier ein Bauern¬tum allzusiedeln, das wie immer der beste Beschützer diesesGrund und Bodens sein wird , eine Industrie aufznbaucn, die
den Gau zur Blüte bringt, und darüber hinaus alles zu tun,um hier ein kulturelles Leben erblühen zu lassen , das das
Deutschtum in diesem Gau der ganzen Welt in alle Ewigkeit
beweist . Ich und alle meine Mitarbeiter werden alle Kräfte
einsetzen , um das Ziel zu erreichen , das der Führer geforderthat. Sagen Sie dem Führer , daß er sich auf uns verlassenkann , wie er sich in der Vergangenheit auf uns verlassenkonnte ."

Förster schloß die feierliche ' Stunde mit dem Sieg -Hestans den Führer und das Großdeutsche Reich .
Der MkWMWgMWM im Mn

Der Neichsminister des Innern Dr Frick hat mit der .
Wahrnehmung der Dienstgeschnfte des Regieruugsvizepräsi-denten in Danzig den Regierungsvizeprästdcnten Kühn aus



Marienwcrder. in Marienwerder den Präsidenten der
Hessischen Gcmcmderechnnngslammer und des Hessischen Ver-
wattnngsgerichlshoses. Peters aus Darmstadt, in Hohen -
salza den Regierungsdirekior Dr. Pickel aus Düsseldorf , in
Posen den Landrai Dr. Riediger aus Sangerhauscn , in
Bromberg den Landrai Dr . Mohr aus Oldenburg, in
Kaltowitz den Landrai Dr. Keßler aus Wandsbek beauf-
iragl.

ist ««besiegbar!
Generaloberst von Trauchttsch über unsere Lage

Der Oberbefehlshaber des Heeres, Generaloberst von
Br auch lisch , gewährte dem Hauptschriftterterder Zeitschrift
„Freude und Arbeit " eine Unierredung. in der er einige
an ihn gerichtete Fragen beantwortete.

Frage : Welcher Unterschied besteht , Herr Generaloberst,
in militärischer Hinsicht zwischen der heutigen Lage Deutsch¬
lands und der des Weltkrieges?

i twort : Wir sind heute militärisch wesentlich
stär - . r als vor 25 Jahren . Das gilt sowohl hinsichtlich der
Bewaffnung und Ausrüstung als auch vor allein hinsichtlich
der Ausnutzung der gesamten Wehrkraft des Volkes . Unsere
ans den Erfahrungen des Weltkrieges ausgebaute Ausbildung
sowie die Gliederung und Zusammenfassungder verschiedenen
Waffengattungen haben sich im polnischen Feldzug hervor¬
ragend bewährt . T -e Errichtung des Westwalls , der
stärksten Befestigungsanlage der Welt, hat es uns ermöglich ! ,
das polnische Heer in kürzester Zeit zu vernichten , ohne daß
wir wie 1914 die Masse unserer Kräfte an mehreren Fronten
? . . splittern mußten. Fetzt haben wir den Rücken frei und
lönncn ohne die Gefahr eines Zweifrontenkrieges der weiteren
Entwicklung in überlegener Ruhe entgegensetzen .

Frage : Womit ist der überraschend schnelle Erfolg der
deutschen Wehrmacht im polnischen Feldzug zu erklären ?

Antwort : Mit der U e b e r l e g e n h e i l der deutschen
Führung und des deutschen Soldaten und mit der Güte und
Wirkung der deutschen Waffen! Aus polnischer Seite versagten
Führung und Organisation völlig . Der polnische Soldat Hai
sich vielfach zäh und hartnäckig geschlagen , war aber sowohl
moralisch als auch in Ausbildung und Ausrüstung dem deut¬
schen Soldaten keineswegs gewachsen . Er hätte seinen Wider¬
stand ohne Zweifel noch eher aufgegeben , wenn er nicht , wie
aus Gefangenenaussagen einwandfrei hervorgeht, über die mi¬
litärische Lage auf das gröbste belogen worden wäre.

Neben den über alles Lob erhabenen Leistungen der ein¬
zelnen, am Einsatz beteiligten deutschen Truppen hat das vor -
bildliche Zusammenwirken aller Waffen und beson¬
ders auch die engste Zusammenarbeit zwischen Heer und
Luftwaffe wesentlich zu dem raschen Erfolg beigetragen

Frage : Ist mit einer ähnlichen Wirkung der englischen
Blockade wie vor 25 Jahren zu rechnen ?

Sadistische Erausamleit der Polen

Wiederholung der Aushungerung unmöglich
Antwort : Eine Wiederholung der Aushunge¬

rung , aus die unser menschenfreundlicher Gegner in erster
Linie abzielt, ist aus zwei Gründen nicht möglich . Wir
sind in der Lage , den Handel mit dem oft- und südosteuro¬
päischen Wirtschastsraum fortzusetzen und noch weiter auszu¬
bauen. Wir haben uns außerdem mit großen Vorräten, ins¬
besondere an Getreide, eingedeckt und tun alles Erforderliche,
die landwirtschaftliche Erzeugung in vollem Umfange auch in ,
Kriege aufrechtzuerhalten und sogar noch zu steigern . Auch
unsere alten Korn- und Fleischkammern Posen und West¬
preußen werden uns von großem Nutzen sein . Für die Be
stellung mit Wintersaat ist gesorgt .

Die englische wirtschaftliche Kriegführung wird aller-
dings die neutralen Staaten wieder schwer treffen.
Deutschlandwird sein Möglichstes tun , durch Lieferungen ihre
Leiden zu mildern . Es bedarf allerdings auch einer
energischen Selbsthilfe der Neutralen gegen die englische Wirt¬
schaftsblockade .

England wird sich über unsere heutige wirtschaftliche Kraft
täuschen . Ich glaube, daß die gegenwärtige Lage Eng¬
lands mehr gefährdet ist als die unsrige.

Wieder 30 ermordete Volksdeutsche aufgefunden. — Ein neuer
Beweis des verbrecherischen Treibens des Secret Service.

Wie das „Posener Tageblatt" meldet , ist das ver¬
brecherische und aufhetzende Treiben des britischen
Geheimdienstes in Polen wieder einmal erschütternd in
Erscheinung getreten. Von der Zentrale für die Gräber er¬
mordeter Volksdeutscher sind auf einer weiteren Bergungs -
fahrt in den letzten Tagen erneut 30 ermordete
Volksdeutsche ausfindig gemacht worden. Auch bei diesen
bedauernswerten Opfern handelt es sich um Angehörige des
Verschlepptenzuges, der am 3 . September Schroda verlassen
mußte.

Nach dem gegenwärtigen Stand der Erhebungen wurde
dieser Verschlepptenzugin der Gegend von Tuliszkow von
»er Begleitmannschaft verlassen . Der Zug versuchte in
mehreren Gruppen, sich in die Heimat durchzuschlagen . Aber
die Mehrzahl dieser Gruppen fiel schon nach kurzer Zeit
»olnischen Soldaten und verhetzter polnischer Landbevölkerung
mm Opfer. Teils wurden sie zu mehreren, teils einzeln um -
zebracht , beraubt und verscharrt oder vorläufig
»och weiter verschleppt , um dann später ermordet zu werden,
jtur einige wenige Gruppen erreichten über Kolo und
kutno bei Lowicz die Freiheit,

folgende Erklärungen zu den Gerüchten uver deutsche TriM, ,zusämmsnziehungen an der niederländischen Grenze ab : M

Neue Vergewaltigung 3ndienr
Wie bei den Briten die „ demokratische Freiheit" aussiehi.

Reuter meldet , daß der britische Gouverneur von
Madras den Rücktritt des von der indischen Kongreßparlei
gebildeten Ministeriums angenommen hat. Der Rücktritt
des Ministeriums war bekanntlich als Protest gegen die
kürzliche Erklärung des britischen Vizekönigs über die Zu¬
kunft Indiens erfolgt. Die Erklärung hatte bei den Inder »
Enttäuschung und Erbitterung hervorgerusen. weil
sie ebensowenig wie alle anderen Winkelzüge des „demokrati¬
schen" Englands den elementarsten Selbstbestimmungsfordc-
cungen der Inder entgegengekommen war.

Wie Reuter weiter berichtet , wird der britische Gouverneur
einen „Ausschuß " ernennen, der aus drei britischen Mit
gliedern der Zivilverwaltung bestehen soll , um die Regie
- ungsgeschäfte weiterzuführen.

Man kann sich leicht vorstellen , mit welchen Gefühlen dieser
.Ausschuß " von der indischen - Bevölkerung, die für ihre
Unterdrücker in den Krieg gehen soll, ausgenommen wird. Die
Provinz Madras wird von nun anunter v o l l st 8 n d i g e r
Ausschaltung der indischen Vertreter regiert
werden.

Englische Zwecklügen
Trostversuche durch Multiplikationen.

Die an sich bekannte Unzuverlässigkeit der von London und
Paris ausgehenden Nachrichten ist durch die widersprechenden
Meldungen über die militärischen Ereignisse im Westen in
letzter Zeit besonders auffällig in Erscheinung getreten. Diese
Falschmeldungensollten den Schock ausgleichen . den die
französische Oeffentlichkeii durch die im Gegensatz zu früheren
prahlerischen Hinweisen erfolgte Zurücknahme der französische »
Truppen erhalten hat. Diesem Zweck dienen vor allem die
Behauptungen über angeblich große deutsche Verluste . Der
französische Heeresbericht versteigt sich zu der Schätzung , daß
die deutschen Verluste an Toten und Verwundeten allein wäh¬
rend des 16 . und 17 . Oktober 2000 und 3000 Mann betragen
hätten.

Das Oberkommandoder Wehrmacht hat in seinem zusammen-
aen an der Westfrontfastenden Bericht über die Kampshandlunae

sestgestellt, daß die deutschen Gesamtverluste durch feindliche

Die besten Soldaten , die besten Arbeiter
Frag e : Was erwarten Sie , Herr Generaloberst, von der

deutschen Arbeiterschaft im Kriege ?
Antwort : Ich habe schon bei meiner Rede in den

Rhein- Metallwerken betont, daß die nationale und soziale
Geschlossenheit des deutschen Volkes auch in schweren Tagen
ihre Prüfung . bestehen wird. Heute kann ich sagen , daß die
Kameradschaft zwischen deutschen Arbeitern und deutschen
Soldaten sich bereits in den ersten Kriegswochen hervor -
ragend bewährt hat. Die deutsche Arbeiterschaft, die auch
ihre Arbeit in der Heimatfrom als Soldatentum ausfaßl. hat
mit eiserner Disziplin an dem ihr zugewiesenen Platz ihre
Pflicht erfüllt. Wir haben damit der Welt den Beweis liefern
können , daß Deutschland nicht nur die b e st e n Soldaten ,
sondern auch die besten Arbeiter hat. Ich bin überzeugt,
daß die deutsche Arbeiterschaft auch weiterhin im nationalsozia
listischen Geiste ihre Pflicht erfüllen wird

Einwirkung an der Westfront seit Kriegsbeginnbis zum
17 . Oktober 196 Tote, 356 Verwundete. 114 Vermißte sowie
insgesamt 11 Flugzeuge betrugen. Diese Zahlen haben seil der
Veröffentlichung des zusammenfassenden Berichtes keine
nennenswerte Aenderung erfahren.

Die „Schätzung " des französischen Heeresberichts ist also
reine Phantasie, die der gegnerischen Lügenpropaganda den
Boden bereitet. Dasselbe gilt für die von der feindlichen
Propaganda vorgenommenemehrfache Multiplikation der deiit
schen Flugzeugverluste.

' Ebenso verhält es sich mit den englischen MeldungenAber
Verluste der deutschen Kriegsmarine. Reuter hat bereits am
17 . Oktober die lächerliche Behauptung verbreitet, daß
etwa ein Drittel der deutschen U -Boote versenkt oder doch
zu mindestens ernstlich beschädigt worden sei . Inzwischen
sind von englischer und französischer Seite mehrfach einzelne
Verluste deutscher U-Boote gemeldet worden.

Demgegenüber ist die Tatsache festzustellen , daß die deut¬
schen Verluste sich in sehr geringen Grenzen halten. Es muß.
wie bereits amtlich bekanntgeaebenworden ist, mit dem Ver
lusl

' von drei U -Booten auf Grund ihres langen Ausbleibens
gerechnet werden. Alles andere ist Lüge .

Ich bin nicht befugt , die strategischen Entschlüsse des d«^.
schen Oberkommandos zu kommentieren. Wir haben einen ah .
solutcn Glauben an die wiederholten Versicherung«»
Hitlers , Versicherungen , die im übrigen durch die jüngste Red¬des Reichsautzenministersv. Ribbentrop in Danzig hinsichM
der Unversehrtheit unseres Gebietes bekräftigt Word «»
sind

Im übrigen können wir nur hinzufügen, daß wir, n,«z
sich auch ereignen möge , unsere Unabhängigkeit nft
allen uns zur Verfügung stehenden Mitteln verteidig «,werden. Im allgemeinen hat die niederländische öffentlich
Meinung den Nachrichten über eins Konzentration deutM
Truppen nur geringe Bedeutung beigemessen . Die Zeitung «,
haben diese Informationen ohne Kommentare wiedergegeben

Freche NeutratitStroertetzung
Engländer werfen Hetzschriften über belgischem Boden ab.

Die Ueberfliegungenbelgischen Gebietes vurch ausländisch«
Flugzeuge häufen sich in letzter Zeit wiederum Wie erst j«h,bekannt wird, wurden ani vergangenen SonnabenduachmM
viele Tausende von . c nglischen Flugschriften aus bel¬
gischem Gebiel, und . zwar in der Nähe von Thimister M
Hombourg gefunden

'
Die Flugschriften enthielten nach d«i>

Meldungen des .,P c u p l e " eine „Antwort auf die letzte Red«
Hitlers"

Am Montagnachmittag wurde Namur von einem aus¬
ländischen Flugzeug überflogen, dessen Rationalität nicht sch-
gestelll werden konnte . Die belgischen Luftabwehrgeschütze nah¬
men die ' Maschine unter Feuer und zwei belgische Fagd-
maschinen nahmen die Verfolgung auf. Nach Pressemeldun¬
gen soll das Flugzeug ans nordwestlicher Richtung, d . h. als«
von England her gekommen sein .

Bo« Witzleüe« Generaloberst
Beförderungen im Heer und in der Luftwaffe.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmach
Hai mit Wirkung vom 1 . November 1939 befördert:
Fm Heer :

Zum Generaloberst: den Gen. d . Inf . von Witzleb «»,
Ob . Befehlshaber der Heeresgruppe 2 ;

zu Generalleutnanten : die Generalmajore Körner. Fr«,
berr Grote, von Tiedemann, Groppe;

zu Generalmajoren : die OberstenSchlieper, Körner, Mrvei-
Rabingen, Iaenecke ;

zu Obersten: die Oberstleutnante Dipl.-Jng . Heydenreich
Püchler, Beißwänger (Walter) , von Alberti, Westhoven , Kistnei,
Dipl.-Jng . Müller (Gerhard) , Dr . Kortüm, Berger (Hamich,
Hartmann (Martin ) , Vogt (Walter) , Hennig (Felix) ,
Brause.
Fn der Luftwaffe: .

zum Generalleutnant : den Generalmajor Ruggera;
zum Oberst : den char . Oberst Homburg, die Oberstleut¬

nante Dembowski , von Tippelskirch;
mm Oberst ( W ) : den Oberstleutnant (W ) Mattner.

Aenderung in der Feldvoftnnschriil
Angabe der Postsammelstellefällt fort.

Mit dem 1. November 1939 fällt in der FeldpostanM
aie Angabe einer Postsammelstellegrundsätzlich fort. Die V-
schrift enthält demnach nur noch Dienstgrad, Vor- und Zu¬
name und Feldpostnummer.

Beispiel:
„An den

Soldaten (Gefreiten, Leutnant usw .)
Franz Schmidt

Feldpostnummer 13 875"
(Diese Nummer ist nur ein Beispiel!)

Die bisherigen Feldpostnummern bleiben weiterhin be¬
stehen , soweit nicht durch den betreffenden Soldaten die Aende-
cung seiner Feldpostnummer mitgeteili wird.

Holland glaubt an das Wort des Führers
Ein höherer Beamter des holländischen Außenmini¬

steriums aab. wie die Bclaa-Aaentur aus dem Laaa melde .

Ednr der Unzufriedenenin EuglB
Arbeitslosigkeit, Preissteigerungen und Verwirrung als

Folgen bürokratischerKriegsmaßnahmen
Die. englische Bevölkerung und ebenso die Londoner K-

tnngen
'üben immer wieder Kritik an den verschiedenen M

nahmen, die die britische Regierung auf -dein Gebiete o«
Kriegswirtschaft getroffen hat und die durch ihren büroM«-
schen Charakter die Verwirrung und das Unbehagen nur i«
gesteigert habe» . ,So wendet sich der „Daily Expreß" insbesondere gegen
hohen Ausgaben, die der Luftschutz verursacht. Die Löhne,
den im Luftschutz Tätigen gezahlt würden, so schreibt
Blatt , drohten ein ,'olckes Ausmaß anzunebmen. daß ne in»
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So verlief denn alles glatt . Er gab gern seine Zu¬
stimmung, und in den späten Abendstunden verließ Herbertmit seiner Schwester den Hof chs ein glücklicher Mensch . —

Nicht ganz so glücklich, aber immerhin als ein Genesen¬
der , kehrte Fritz Lamken zurück . Seine Mutter hatte in den
wenigen Tagen alles getan, was in ihren Kräften stand, um
ihm die veränderte Einstellung zu Heide zu erleichtern. Fast
glaubte er nun schon selbst , daß seine Liebe zu Heide unbe¬
wußt immer schon geschwisterlicher Art gewesen sei.

Auf sein künftiges Schaffen freute er sich ungemein.
Hof Jmholte , mit dem er schon ganz und gar verwachsenwar ,
sollte nun für immer feine Heimat sein . Wenn der Boden
ihm auch nicht gehörte, so hatte er doch eine eigene Wirt¬
schaft, und das erschien ihm viel erstrebenswerter als seine
bisherige Verwaltertätigkeit . Schon jetzt entwarf er allerhand
Pläne , wenn auch bis zum nächsten Frühjahr noch alles beim
alten bleiben sollte .

Wunderbar und zuerst kaum faßbar war auch der Ge¬
danke , daß er nun einen Vater hatte, den er lieben und
achten konnte. Bei dem anderen , dem vermeintlichen Vater ,
war ihm das nicht möglich gewesen.

Auch sonst war Fritz nicht untätig gewesen; es galt ja
noch die Rechnung mit Thielke zu begleichen . Für einen Tag
weilte er am Geburtsort der Großmutter Lamken und ver¬
gewisserte sich , daß nicht die geringsten Anzeichen für eine
Veisteskrankheit in der Familie vorhanden waren . Dann
besorgte er sich in Welpe alle Unterlagen und Beglaubigungen ,
Sie ihm notwendig erschienen .

So kam es denn, daß Georg Thielke eines Tages ein

amtliches Scyreiben vom Schiedsgericht erhielt. Er wurde
darin aufgefordert , an einem «bestimmten Tage zur Verhand¬
lung zu erscheinen , da eine Anklage wegen böswilliger Ver¬
leumdung gegen ihn vorliege.

Er war zuerst vollkommen verblüfft. Alles andere hatte
er erwartet , nur das nicht . Er kannte Fritz Lamken doch
schon seit seiner Kindheit. Er wußte , wie feinfühlig und
allem Häßlichen abhold dieser war . Da hatte er mit völliger
Bestimmtheit damit gerechnet, daß dieser aus Scham vor dem
Gerede die Gegend bald verlassen würde.

Thielke erschien , mit einer gehörigen Portion Frechheit
gewappnet, vor dem Schiedsrichter. Hier wartete seiner eine
neue Überraschung, als er von Fritz Lamkens planvollen
Maßnahmen erfuhr . Der Brief , den er Fritz gegenüber er¬
wähnt hatte und den er dem Schiedsrichter vorlegte, erwies
sich als Bluff. Es war einer jener Briefe , wie sie oft im
ersten heißen Zorn über ein vermeintlichesUnrecht geschrieben
werden . Er strotzte von Beleidigungen und Anwürfen . Deut¬
lich verriet er des alten Lamken jähzornigen Eharakter , aber
weiter auch nichts.

Thielke wurde verurteilt , einen Widerruf in der Zeitung
zu veröffentlichen und als Sühne fünfzig Mark an das
Winterhilfswerk zu zahlen. Es wurde ihm anheimgestellt, das
Urteil anzunehmen oder Berufung bei einer höheren Instanz
einzulegen. Er nahm es zähneknirschend an , weil er klug
genug war , um einzusehen, daß eine Berufung ihm nichts
nützen würde.
H Es gab noch einmal Aufregung und viel Gesprächsstoff
in der Gemeinde, als die Ehrenerklärung in der Zeitung
stand. Die meisten Leute rückten deutlich von Thielke ab und
erklärten , sie hätten den Quatsch ohnehin nicht geglaubt.
Dann kamen andere Ereignisse und ließen diese Geschichte
in Vergessenheit geraten . Mit einer Einheirat Thielkes wurde
es aber einmal wieder nichts. An Heide brauchte er nun
nicht mehr zu denken , und Frau Brokhage verübelte es ihm
sehr , daß sie sich durch ihn zur Verbreitung einer Verleum¬
dung verleiten ließ. Da hielt er es für das Beste, die Gegend
bei nächster Gelegenheit zu verlassen.

Aus die Verlobung Heide Jmholtes mit Fritz LaM
wartete man freilich in den nächsten Wochen vergebens
Schulte dauerte es schließlich zu lange, und er klopfte
bei Ilse auf den Busch . Ob sie wisse , wann denn nun emst
die Verlobungsfeier auf Hof Jmholte steigen solle ? WoM
die beiden denn noch warteten ? Die HerbstbestellungM
Ende, man hätte jetzt so schön Zeit züm Feiern . WeriiUl
der Fritz wäre , er hätte schon längst zugefaßt . ,

„Vielleicht will er sie gar nicht und sie ihn nicht -
lächelte Ilse voll Schelmerei.

„Was ? Rede keinen Blödsinn, Mädchen. Die beide«

sind doch heimlich versprochen.
"

„Das meinst du, und das meinen andere Leute - ^
Wirklichkeit ist es aber gar nicht so .

"

„Im Ernst ? Nee, nu schlag aber einer lang hin ! ^ ,
ich habe mich schon so auf einen tüchtigen Trunk gesten

„Vielleicht kommst du trotzdem noch dazu"
, tröstetet

„ Warte nur noch ein bißchen . Es braucht ja nicht gerade
Fritz zu sein .

"

„Ein anderer ? Das wird ja immer schöner ! Wer
es denn?" - .

Ilse tat geheimnisvoll und ließ ihn noch ein rvenr

.zappeln. Dann aber sagte sie ihm und seiner hinzukon :
^

den Frau , daß nicht Fritz , sondern ihr Bruder der Erw v
sei und bat , noch für kurze Zeit darüber zu schweigen -

Schutte pfiff durch die Zähne . Darum also war
Schulmeister, nachdem er sich anfangs so rar gemacht Vs

. . . . . wurdein letzter Zeit zweimal dagewesen! Aber was wuroe -
nun mit dem Hof ? Fritz sollte ihn pachtweise überneym
Ja , dann könne der sich auch man bald nach einer v
umsehen. —

Diese Notwendigkeit war Fritz selbst in den r»

Wochen klar geworden.

(Fortsetzungfolg»
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Mionen Pfund Wer dem Sold der Marine , um 13 Mii-
Pfund über dem der Armee und um 27 Millionen Pfund

/ dein der Luftwaffe lägen. Das Blatt fordert, daß dem
W geboten werde und daß der ganze Luftschutz auf eine
Milli ge Basis gestellt werde. Demgegenüber erhalte
Knährungsministerium feinen großen Stab an Kontrol-

» -er bereit sei , ständig die Qualität zu nivellieren oder
"Mise zu steigern , während man am kleinen Ange¬

ln iften zu sparen beginne . So habe man allein in
, Wtofselkontrolle vielen jungen Mädchen mit sowieso nur
Dem Einkommen gekiindigt .
Mer den kleinen Geschäftsleuten habe die
Milgsverfügung, daß die Läden um 7 Uhr abends schlie-
Msen, lebhaften Unwillen ausgelöst. In Birmingham
Delegierte des Kaufmannsgewerbes, die mehr als 60 000

^ Geschäftsleute vertreten, zusammengetreten und . hätten
iut gegen diesen frühen Geschäftsschlutz protestiert. Sie
M erklärt , weiterkämpfen zu wollen, bis der 8-Uhr-
Wstsschluß, wir er bisher gewesen sei , wieder erreicht sei.
Auch sonst scheint die englische Regierung für den kleinen

l « betreibenden und Besitzer kleiner Werke nur wenig Jn -
« uürigzuhaben. Ein Sonderkorrespondent des „ Daily
Mph " hat eine ganze Reihe kleinerer Werk statten
Mdon besucht , die sehr wohl Rüstungsaufträge ausführen
M , die man jedoch übersehen habe und deren Maschinen
A stillstünden . Darunter seien Leute , die während des
Krieges die Wehrmacht mit Material beliefert hätten. In

edii ß einem einzigen Falle habe ein Ministeriumsvertretsr
, Fabriken besucht , um sestzustellen , wie weit sie lieferfähig

Me „Daily Mail " wendet sich insbesondere gegen die
h- Gtvirtschaftlichen Maßnahmen und die vielen Regierungs-

rwllen . Diese Wirrwarrstifter , diese Verkörperung
-̂ Amtsschimmels , so schreibt das Blatt u . a . , er-
Mten den englischen Handel und die englische Industrie ,
t trieben die Preise hinauf, schüfen Arbeitslosigkeit und
Riten England in seiner Kriegsanstrengung. England könne
tSieges so lange nicht sicher sein , wie diese Bürokraten nicht
Kegen seien . Das sei allgemeine Ansicht außerhalb des
Msscntenkreises der Beamtenschaft. Zum Beweis der Rich -
M ihrer Ansicht führt die „Daily Mail " Stimmen aus den
Mdensten Zeitnahen an und meint, daß die Regierung
ft, Chor der Unzufriedenen nicht mehr länger
»sehen könne .
mlreich Wartet, Ns die EnMader vorn Md "
Der militärische Mitarbeiter der Belgrader „Politica " be-
«elt die Lage an der Westfront und kommt dabei zu dem

fliiß, daß Frankreich nicht daran denke , allein die Initiative '
ngreisen. Frankreich wünsche keine Wiederholung der Ver¬
pisse während des Weltkrieges, in dem es in den ersten
dm Kriegsjahren fast allein die ganze Last getragen und
i blutigen Opfern bezahlt habe. Heute verhalte sich Frank-
Iddarum so lange defensiv , bis eine genügende Zahl ena -
hii Divisionen an der Front sei .

I schwer verrechnet
holländische Stimmen zur Ueberlegenheitdes deutschen

Außenhandels.
,Nit der Organisation des Außenhandels als Kriegs-

Djmd die Engländer zweifellos hinterdenDeutschen
chkblich zurück "

, so schreibt der Londoner Wirtschafts-
iMspondent- des „A l g e in een H a n d e l s b l a d " . Man be-
» >e oft zu hören, meint der Korrespondent weiter, daß
Aischland feinen Export wegen Rohstoffmangels und wegen
« zunehmenden Rüstungsbedarfs nicht werde fortsetzen
men . . . . . .

Die Kritiker dieser Anschauungsweise brächten aber mit
jt vor , daß man sich , wenn man sich auf das Zeitmoment,
affe, schwer verrechnen könne . Eine Politik des Abwartens

ade vermutlich dazu führen, daß Deutschlandin den meisten
»lullen Ländern des Kontinents eine derartige Stellung
niern werde, aus der es vielleicht unmöglich sein würde.
sWer zu verdrängen. - . .

Ne ersten Soivjettmwen in Lettland
. .ach einer Meldung der Tätz aus Riga sind die erstey

Wen der Sowjetarmee in Lettland einmarschiert. Die
Wen begeben sich direkt in die ihnen auf Grund des sowje -
Mettischen Beistandspaktes und der Zusatzprotokolle zuge -
schnen .Standorte . Die erste motorisierte Abteilung der
chjetarmee hat den Vormarsch in Richtung Windau <Vent-
»lh angetreten.

kD -Zug Mailand- Mm venmZzM
8 Tote und 40 Verletzte .

Der kD-Zug Mailand—Rom ist wenige Minuten nach
jikAusfahrt bei Mailand —Lambrate vom Schnellzug Vene -
S- Mailand, der das Schließungssignal übersehen hatte, an-

Zhren worden. Bei dem Unfall sind acht Tote und 40
illetzte zu beklagen. Verkeyrsminister Benni hat sich so-

m zur Unglücksstelle begeben .

Serktümmelimg des ReuttalttSlsgesetzes
„Einseitige Unterstützungder Demokratien."

Ae japanischen Zeitungen kommen noch einmal aus die
Rmmnng im Senat der Vereinigten Staaten zurück und
Achum dabei die Aufhebung des Waffenembargos als
""' Verstümmelungdes Neutralitätsgesetzes. Durchweg wird

Aufhebung des Waffenembargos der uneingeschränkte »
Mlstützung der Demokratien gleichgesetzt . Die Zeitung
Mio Asahi Schimbun" meint, Amerika habe die
Me der Neutralität fallenlassen und sei praktisch an die
M Englands und Frankreichs getreten. Deutschland werde

Ztt den U-Boot-Krieg entsprechend führen. Von der Auf- '
Mg des Waffenembargos würden die Vereinigten Staaten
Mr große Vorteile haben, aber gleichzeitig die Verant -
Wtung gegenüber dem Krieg in Europa tragen . „Tokio
Acht Nitschi " sägt, daß nur England und Frankreich Vor-
»e von der Aufhebung des Waffenembargos hätten und

W , welche Haltung Amerika im Falle einer drohenden'
Merlage der Demokratien einnehmen werde und ob Arne - '

Wann noch die Neutralität ausrechterhalteN könne . „Jonn -
h Schimbun" befürchtet Rückwirkungen auf die Stilmnung
„ Deutschland gegen Amerika. Solange England und Frank-
M die Seeherrschaftim Atlantik ausüben würden, bedeute die
^ Hebung des Embargos eine einseitige Unterstützung der
Mokratien.

8WU ;MMWWt - M
An Vorstob in verlostem lmmöMe Dotier

lPK .-Sonderbericht.)
Es geht schon aus die Mittagsstunde zu , als wir die Fahr -

im Letzten deutschen Grenzort verlaßen. Das
M ist zeitweise von den Franzosen besetzt P vescir Vin
Wtes, schon in Verwesung übergegangenesVieh Uech auf dr
Zkaße» und in den Ställen . Die Emrrchtung m dr ' Hv lW
Mecks demoliert, teils mitgenommen. Es Ml-t wust uH i i

Wohnungen. Alles ist durchwühlt, zerstört und verkommen .

^ Mr haben keine Zeit zum läiigeren Aufenthalt. Ww imü -

Lals Spähtrupp ins feindliche V ° rfellv . A- ir
ManN . Zwei MG.s gehen mit, um d °n FeuM -hutz

K übernehmen . Seit Wochen steht heute zum « W Male m

Aue wieder am Himmel. Dafür blast aber der Wind MD

N "nd ' g aus Nordost . Wir merken das bald °mn
^ Oberleutnant an der Svitze unseres Truvvs ieat em ttone.

Tempo die Höhe hinan vor. Nach einigen hundert Metern sind
wir oben . Schon können wir weit ins französische
Land blicken . Rechts reckt aus einer Mulde eine Kirche ihren
Turm . Der Ort ist unser erstes Ziel. Dahinter steigt das
Land wieder an. Mit unseren Gläsern suchen wir die Felder
und Waldwiesen ab . Nichts ist zu bemerken , dennoch ist Vor¬
sicht geboten .

Unser Spähtrupp löst sich in zwei Gruppen auf.
Während die eine nach links auf eine Watdspitze vorstößt,
übernimmt unser MG. den Feuerschutz . So gehen wir unter
gegenseitigem Schutz abwechselnd vor , die einen am Waldrand,
wir die Straße entlang. Rechts und links ist freies Feld . Die
Obstbäume MM Straßenrand bieten einige Deckung . Langsam
senkt sich die tSraße wieder. Wir stoßen aus die zweite
Widerstandslinie der Franzosen . Es sind ein¬
zelne Kampfnester. Die Drahthindernisse davor sind nicht son¬
derlich stark , die Unterstände nicht so solide wie unsere. Bald
stoßen wir aus die Anfänge eines Grabensystems. Nur an
wenigen Stellen kann man schon aufrecht im Graben stehen .
Im allgemeinen ist der Graben erst zwei Spaten tief .

Warum hat der Franzose diese Arbeiten nicht durch¬
gesührt, wir stehen doch zwei Kilometer jenseits der Grenze?
Es haben auch keine Kämpfe stattgesunden, in denen der Fran¬
zose zurückgedrängt worden wäre. Ein Rückzug also
ohne Grund — eine seltsame Feststellung .

Schmutz und müstes Durcheinander
Am nächsten Wegekreuz stößt die andere MG .-Gruppe wie¬

der zu uns . Wir wollen jetzt die Lage in dem vor uns liegen¬
den Mrs erkunden. Die beiden MG .s bleiben vorerst auf dem
Hang" zu unserem Schutz zurück. Bevor wir weitergehen,
tasten wir mit unseren Gläsern den Gebäudekomplex ab .
Nichts rührt sich . Mit Vorsicht werden die ersten
Häuser betreten. Wir schauen in ein wüstes Durchein¬
ander. Möbel sind nmgestürzt, Hausgeräte, Bücher , Brief¬
sachen und anderes Zeug liegen wirr durcheinander, Scherben,
Dreck und verkommene Lebensmittel liegen auf Tischen ,
Stühlen und auf dem Boden. Im Schlafzimmer sind die Bet¬
ten durchwühlt, Bettzeug und Kissen sind verschwunden oder
verdreckt . Die Küche gleicht eher einem Stall als einem
Aufenthaltsraum für Menschen . Dieses Bild wiederholt sich
von Haus zu Haus . So haben die feindlichen Truppen in den
Orten gehaust .

Bücher und Wandsprüche , die wir finden, sind f ast aus¬
nahmslos deutsch . Auf französischen Briefformularen
wird in deutscher Sprache korrespondiert. Selbst das Ortsschild
ist das gute alte deutsche Emaillemuster. Nur leicht ist die
Schrift überpinselt. „LandwehrbezirkL ist noch deutlich zu
lesen . Darüber steht dann der Ortsname in französischer
Uebersetzung . Ein Misthaufen vor einem Hofe wird von zwei
schlachtreifen Schweinen um- und umge

'
wühlt. Was machen

die Schweine hier noch ? Wir glauben nicht an ein „Gast¬
geschenk" für uns . Dennoch würden wir die Tiere mitnehmen,
aber unser Weg ist noch weit. Sie würden uns zu sehr hin¬
dern . . . Absens liegt Artillerieseuer, das uns nichts angeht.
Unser Auftrag ist hier erledigt. Also „Kehrt marsch !" bis zur
letzten Wegkreuzung. Dort wenden wir uns nach links. Bald
nimmt uns ein leichter Laubwald ans . Unmiileibar an der
Waldspttze treffen wir ans verlassene MG .-Rester und Unter¬
stände

LaMer ms FerleWO
Noch mehrere Verteidigungslinien ziehen sich durch den

Wald. Sie zeigen das Bild schneller Räumung : Unordnung
und Schmutz . Nach einer halben Stunde ist das Waldende
erreicht . Drahthindernisse halten uns nicht lange aus, und über
freies Feld geht es ansgeschwärmtdem nächsten Ort entgegen .
Wir sind jetzt in Sichtweite der ersten Dorfhöhe. Dort stöbern
überall Schweine in allen Größengruppen. Die Gesichter einiger
„Landser" verziehen sich zu einem fetten Schmunzeln. Morgen
ist doch Sonntag , und sie sehen schon einige französische
Ferkel in der Pfanne ihres Quartiers schmoren . Diese Jagd¬
pläne dürfen zunächst unser militärisches Ziel nicht beeinträch¬
tigen. Noch einige Hindernisse sind im Feld zu überwinden,
bsinn sind die ersten Häuser erreicht . Wieder wird der Ort von
zwei Seiten zugleich betreten. Und wieder würde diese Vor¬
sicht nicht nötig gewesen sein , denn auch dieses Dorf ist
von den Franzosen geräumt . Der Ort ist ebenso ver¬
dreckt wie der erste . Wir müssen uns überwinden, um die
Häuser zu betreten. Schnell , um dem Gestank zu entgehen,
wird der Ort durchstreift .

Dann geht es zurück. Einige Landser haben schon Jagd
gemacht . Aber die Schweine wollen nicht so schnell in eine
deutsche Bratpfanne . Sie buchsen im Zickzack-Kurs aus , und
die Jäger , die den Weg der . Ferkel verstellen wollen, werfen
sich mit einem Satz, der jedem Fußballtorwart Ehre m̂achen
würde, in die Fluchtrichtung. Aber das Kampfergebnis ist
mager. Nur ein einziges junges Ferkel wandert in
Gefangenschaft.

Drei Stunden sind wir nun schon unterwegs. Es wird
Zeit, zurückzukommen , um unsere Beobachtungen zu melden.
Wir streifen wieder durch den schönen Wald. Diesmal am Mi¬
ranb entlang, wo die befestigten Stellungen der Franzosen ge¬
wesen sind . Der Weg lohnt sich . Ueber stürzt müssen diese
Stellungen verlassen worden sein . Hatten sie Ge¬
spenster gesehen ? Viele Maschinengewehr- und Granat - !
werfermunition, Stahlhelme, Feldmützen, Gerätetaschen, Feld¬
flaschen , Leuchtpistolen und andere Ausrüstungsgegenständesind
zurückgeblieben . Wir packen alles auf und schleppen in Säcken ,
Zeltbahnen und Körben, die wir finden, die Beute zurück.

Am Waldrand stoßen wir noch auf die Reste eines a b -
geschossenen französische Jagdflugzeuges .
Im Umkreis von 200 Meter sind die Maschinenteileverstreut,
so heftig mutz der Aufprall gewesen sein . Das Maschinen¬
gewehr liegt weitab im Feld . Wir packen es zu den übrigen
Trophäen. Dann geht es weiter im flotten Schritt. In der '
Mittagssonne wird es uns ordentlich warm . Der Schweiß
tropft/ der Stahlhelm drück, und durch die Stiefel dringt das
Pfützenwasser. Aber unsere Stimmung ist gut, denn unser
Auftrag ist erfüllt . Paul Dierichs .

FumWe Abordnung wieder in Moskau
Die finnische Abordnung ist in der gleichen Zusammen¬

setzung wie beim letzten Mal erneut nach Moskau abgefahren,
und zwar mit einer von der Regierung im Einverständnis
mit den Führern der Reichstagsgrnppen ansgearbeiteten
schriftlichen Antwort.

..MMMWSMNStMMdel"
Die harte Arbeit unserer Minensuch.

31 . Oktober. (? L )
Eine kalte , verregnete Oktobernacht , unsere Minensuch¬

slottille läuft aus . Abgeblendet geht es die Elbe hinunter .
Wir brauchen keine Feuer , da wir das Revier gut kennen .
Wir sind stolz auf unseren Verband ; es sind neue, schnittige
Boote, die der Minensuchdes Weltkrieges, an die wir jungen
Seeleute voller Achtung zurückdenken , vieles voraus haben
und den Anforderungen eines modernen Krieges gewachsen
find .

Gleich lautlosen Schatten gleiten die Boote zum Hafen
hinaus . Einzelne, stark abgeblendete Hafenfener verraten dem
Einheimischen den tm tiefen Dunkel liegenden Heimathafen.
In Kiellinie sammeln sich die einzelnen Boote, in rauschender
Fahrt gehl es der offenen See zu . ,

Weiter geht es hinaus . Plötzlich hallt es über Deck:
„ Klar zum Gerätansbringen ! " Es gilt, bestimmte
Stellen der Nordsee nach Minensperren abzusnchen . Im Ru
ist das Gerät im Wasser . Nicht umsonst haben wir in Frie -
-denszeiten eingehend exerziert und tage- und nächtelang Ge¬
rät gefahren. „Gerät ist versenkt ! " tönt es zur Brücke , Posten
und Kriegswachen ziehen ans. Die Freiwache sucht sich eine
Schlafgelegenheit auf dem Achterdeck, da beim Gerätefahren
das Vorschiff geräumt werden mutz .

Weiter geht es . Eine steife Brise ieat Waffermallen über

Vacr uns Teilende«. Schimpfend sucht man eine andere
Schlafgelegenheit, dennoch verliert keiner den Humor. Irgend¬
ein Witzbold findet für dieses unfreiwillige Bad noch eine
spottende Bemerkung. Doch der nächste Wasserschwall bringt
auch ihn zum Schweigen.

Im Osten dämmert der- Morgen. „W achwechsel ." Er
geht schnell vonstatten, jeder ist froh, ein trockenes Unterkom¬
men zu finden, bald liegt auch der Abgelöste trotz Kälte und
Wasser in tiefem Schlaf.

Der Tag bricht an. Von sprühendem Salzwasser um¬
geben , verzehren wir unser Frühstück . Unser Appetit ist groß.
Salzwasser fördert die Verdauung!

Fliegeralarm ! Sivd es Feinde ?
Plötzlich rasselt die Alarmglocke . „Fliegeralar m ." Im

Nu sind MG . und Geschütze besetzt. Munitionsaufzüge knarren,
drohend richten sich die - Geschütze zur befohlenen Richtung.
Fern am Horizont jagen mehrere Flugzeuge heran,
eine gewisse Spannung bemächtigt sich unser — sind es Feinde ?
Da löst sich von einem der Flugzeuge ein Signal : es sind
deutsche Aufklärer! „Fliegeralarm beendet!" tönt cs durchs
Telephon. Ein leises Bedauern erfaßt uns , allzugern hätten
wir einem Gegner unsere ehernen Grüße entgegengefandt.

Weiter geht es . Die Mittagsfreizeit liegt hinter uns .
„Gerät aufnehmen !" Unsere Aufgabe ist beendet.
Plötzlich aber auf Gegenkurs. Durch FT . wurde uns die
Notlandung eines deutschen Aufklärers gemeldet; es galt,
Hilfe zu leisten . Mit hoher Fahrt ging es dem bezeichneten
Punkt entgegen, ein Aufklärer der deutschen Luftwaffe be¬
gleitete uns . Bald sahen wir das Flugzeug wohlbehalten in
Sicht kommen , die Besatzung war unverletzt. Zwei der Boote
übernahmen die Bergung unserer Kameraden und die Ber¬
gung des wertvollen Flugzeugs.

Eine neue Aufgabe erwartet uns . FT . meldete gesichtete
Handelsdampfer „Kurs England " . Mit hoher Fahrt presch¬
ten wir dahin. Die Flottille löste sich auf, eine breite Fläche
wurde von unseren Booten überdeckt . Hoch vom Mast mel¬
dete der Ausguck : „Handelsdampfer in Sicht !" Er
wurde zum Stoppen aufgefordert — ohne Erfolg. An der
Rauchentwicklung konnten wir merken , daß er das Weite
suchen wollte , sei es , weil er ein schlechtes Gewissen hatte
oder weil er sich der zeitraubenden Untersuchung entziehen
wollte. Eines unserer Boote war jedoch hart hinter ihm her.
Immer noch stoppte er nicht — gut, dann anders : „Salve ,
Feuer !" Zwei Granaten vor den Bug als Warnung — es
hatte geholfen , er drehte bei .

Das Prisenkommando, bestehend aus einem Offizier und
den dazugehörigen Mannschaften, setzte über. Nach eingehen¬
der Untersuchung stellte man einwandfrei die Ladung als
unverfänglichund die Neutralität des Dampfers fest ; er durfte
weiterfahren — leider! Uns wäre ein dicker „Brite " lieber
gewesen . Bald war das Schiss unseren Blicken - entschwundem

Eine danllme NedenbelchWgimz
Wir besuchen ein Beutelager km Westen

(? X. - S o n d e r b e r i ch k)
Im dem Vorraum eines. Bahnhofs ist reiches

Kriegsmaterial , ausgehäuft, das den Franzosen bet
ihrem Rückzug in der vergangenen Woche äbg -enommen
wurde. Da liegen Maschinengewehre, Gewehre, Helme , Gas¬
masken, Körbe voll scharfer Patronen , Flügelminen,
Kartuschen , Feldflaschen, Brotbeutel Zeltbahnen und vieles
andere mehr. Täglich wird neue Beute zugetragen.

Sieh da! Eben wird wieder eine Kiste Eierhand - "
granaten hereingebracht. Schwupp, schon hat sie unser
Truppführer entdeckt, ein Weltkriegsteilnehmer mit dem
E . K . I und anderen Kriegsauszeichnungen. Er ist Spezialist
im Entschärfen von Eierhandgranaten und erteilt vorn bei
der kämpfenoen Truppe gern kostenlosen Unterricht über die
praktische Verwendung dieser handlichen Dingerchen.

Uebrigens eine dankbare Nebenbeschäftigung, denn die '
Kenntnis der gegnerischen Waffen kann nur von Nutzen sein ;
erst vor drei Tagen hat ein Kamerad, der seine Munition
restlos verschossen hatte, sich durch die Verwendung der soeben
erbeuteten französischen Eierhandgranaten aus einer sehr
gefährlichen Lage gerettet, und wieder ein anderer hak beim
Sturmangriff dem fliehenden Feind besten eigene Hand-
granaten nachgeworfen , nachdem er ebenfalls seinen Vorrat
aufgebraucht hatte.

Ein lehrreiches Beispiel für alle Frontkämpfer, die mit
* e «n Feind in Berührun g kommen ! Ludwig Zahn.

Volksfeinde bei versuchtem tätlichem Mderstank
erschossen

Der Reichssührer ^ und Chef der Deutschen Polizei
keilt mit :

Wegen Versuches eines tätlichen Widerstandes nach ihre»
Festnahme wurden am 30. Oktober erschossen :

Der wiederholt vorbestrafte 52 5Mhre alte Brunr
Wirte aus Berlin . Er hatte trotz El chnungen den Ver
such unternommen, seine Arbeitskameraden zum eigenmächti
gen Verlassen ihrer kriegswichtigenArbeitsstelle aufzuwiegeln

Der 37 Jahr - alte Paul Spressert aus Hamm, eir
wiederholt vorbestraftes asoziales Subjekt. Er hatte nnte
der Vorgabe, Beamter der Geheimen Staatspolizei zu sein
an der Familie eines an der Front stehenden Soldaten ir
schamloser Weise Erpressungen verübt.

Aus Noch rmd Senn
Elsfleth , den 2 . November 1939

Tag * - » Z - tg - r

G -Ausgang : 7 Uhr 27 Min . G -UntKgang : 4 Uhr 51 Min
Hochwasser :

5 .31 Uhr Vorm . — 17 .69 Uhr Nachm
3 . November : 6 . 14 Uhr Vorm . — 18 .46 Uhr Nachm.

* Die Geldsammlung am letzten Sonntag, die
von den Politischen Leitern der Ortsgruppe Elsfleth der
NSDAP , durchgesührt wurde, erbrachte den erheblichen
Betrag von 270 RM . Auch die Buchspendensammlung
für unsere Soldaten war sehr erfolgreich .

* Fußball . Am Großkampftag des Fußballs
waren alle 5 Elsflether Mannschaften am letzten Sonntag
zum Spiel angetreten. Am Vormittag standen sich die
Mannschaften der Reichsseesahrtschuleund des „ Schulschiff
Deutschland" gegenüber. Dieses Spiel konnte von der
Mannschaft des „ Schulschiff Deutschland" mit 7 : 2 ge -
wonnen werden, allerdings dürfte dieser Sieg reichlich
hoch ausgefallen sein und den Spielverlauf nicht richtig
wiedergeben, da das Spiel durchaus offen durchgesührt
wurde . Die Schulschiffer wußten die gebotenen Tor¬
gelegenheiten besser auszunützen. Die Spiele des Nach¬
mittags standen im Zeichen des WHW . Im ersten Spiel
traten Nordenham L -Jugend und ETB. L-Jugend an.
Die Elsflether Jugend siegte nach interessantem Spiel¬
verlauf knapp mit 3 : 2 . Die Nordenhamer Gäste konnten
allerdings nur mit 9 Mann anireten, trotzdem wäre ein
Unentschieden von 3 : 3 beiden Mannschaften gerechter
gewesen. Im anschließenden Hauptspiel „ Kommodore
Johnsen " — Elsfleth I konnte ebenfalls die Elsflether



Mannschaft mit 2 : 0 die Oberhand behalten . Die Mann¬
schaft des Schulschiffes „ Kommodore Johnsen " erschien in
einer neuen , einheitlichen und vor allen Dingen sehr
schmucken Tracht . Die Zuschauer bekamen ein sehr flott
durchgesührtes Spie ! zu sehen, Elsfleths Mannschaft mußte
sehr kämpfen , um diesen Gegner zu besiegen. In beiden
Halbzeiten konnte nur je ein Tor erzielt werden . Die
Schulschiffer zeigten ein sehr geschicktes Verteidigungsspiel ,
so daß weitere Erfolge der Elsflether Mannschaft verhindertwerden konnten . Nach einigen weiteren Uebungsspielenwird auch diese Mannschaft des Schulschiffes „ Kommodore
Johnsen ^ bestimmt von sich hören lassen. Da die Fuß¬baller sich bei diesen Spielen in den Dienst des WHW .
gestellt hatten , konnte erfreulicherweise ein sehr guter Besuch
festgestellt werden . Ein annehmbarer Betrag kann somitan das WHW . abgeführt werden .

* Die 13 . Hör hr Million überschritten .
Die Zahl der Rundsunkknlnehmer ist im Monat Septemberin besonders hohem Maße gestiegen und zwar von
12 677 348 auf 12 943 165 . In diesen Zahlen sind die
Hörer der befreiten Ostgebiete nicht enthalten . Im Monat
Oktober hielt das Ansteigen der Hörerzahlen an , so daß
inzwischen die Zahl von 13 Millionen Rundsunkhörern
überschritten worden ist.

* Vergütung für die Inanspruchnahmevon Lastkraftwagen . Mit Wirkung vom
1 . November 1939 werden durch Runderlaß des Reichs¬
ministers des Innern die Vergütungssätze für die Inan¬
spruchnahme von Lastkraftfahrzeugen (Lastkraftwagen ,
Sattelschlepper , Zugmaschinen ) und Anhängern auf Grund
des Rtichsleistungsgesetzes durch Bedarssstellen außerhalbder Wehrmacht abgeändert . In Zukunft sind für die
durch die Fahrbereitschastsleiter zugewiesenen Fahrzeugeim Güternahverkehr keine höheren Beförderungspreise zu
zahlen als sie vor dem 1 . September 1939 im freien
Wirtschaftsverkehr galten . Im Güterfernverkehr bestimmen
sich die Vergütungssätze nach den vom Reichsvcrkehrs -
minister bestimmten Tarifen . Damit ist dafür Sorge
getragen , daß durch die Verknappung der Lastsahrzeuge
grundsätzlich keine erhöhte Belastung der Wirtschaft mit
Fuhrkosten eintrilt .

* 14 Tage Zeit zum Zeitungslesen für
Herrn Hass . Obwohl durch die Presse immer wieder
die Mahnung ging , daß während der Verdunkelung aller¬
größte Verkehrsdisziplin gewahrt werden muß , wozu auchdie vorschriftsmäßige abgedunkelte Beleuchtung der Fahr¬
zeuge gehört , wurde auf einer Reichsstraße bei Jüterbogein Fuhrmann festgestellt, der bei vollständiger Dunkelheitmit seinem Fuhrwerk ohne Licht unterwegs war . Beider Vernehmung fragte der Landrat den Fuhrwerksbesitzer ,ob er denn keine Zeitung lese , weil er ja anscheinend
nicht wisse , daß jedes Fuhrwerk vorschriftsmäßig beleuchtetsein muß . Der Verkehrssünder verneinte die Frage underklärte , er habe keine Zeit dazu . Der Landrat hat ihmdaraus 14 Tage lang das Führen eines Fuhrwerks ver¬boten , womit er nunmehr Zeit hat , in der Zeitung das
richtige Verhalten im Straßenverkehr nachzulesen.

* Nordenham . Unter dem Vorsitz von Land *
gerichtsdtreklor Dr . Hoyer — BeisitzerLandgerichtsrat Harms '
Gerichtsasseffor Dr . Brenner , Staatsanwalt GerichtsafsefforMayer , Offizialverteidiger des Ang klagten Referendar
Hillmann — verhandelte die Strafkammer des LandgerichtsOldenburg , gegen den damals in Kleinensiel und jetzt in
Delmenhorst / wohnhaften M . wegen Eisenbahntransport --
gefährdung und berufsfahrlässiger Körperverletzung im
Amtsgerichtsgebäudein Nordenham . Wie seinerzeit berichtet,kam am 22 . April d. I . um 18,18 Uhr der aus RichtungNordenham eintreffende fahrplanmäßige Personenzug 2179bei der Einfahrt in die Station Kleinensiel in einer Weichezur Entgleisung , wobei 2 Personenwagen umkippten und33 Fahrgäste , davon 2 schwer verletzt wurden . Die Anklageerhebt gegen den Angeklagten den Borwurf , diesen Unfalldurch falsche Bedienung der betriebstechnischen Einrichtungenherbeigeführt und sich damit im oben bezeichneten Sinne
schuldiggemachtzuhaben . DerolsSachverständiger geladeneObergenchtsbahnrat äußerte sich dahingehend , daß wederam Oberbau , noch an den sicherungstechnischen Anlagenund den Wagen Mängel festgestellt wurden und die
Entgleisung demnach nur durch eine unsachgemäßeBedienung erfolgt sein könne Der Staatsanwalt beantragte
wegen Eisenbahntransportgefährdungundberussfahrlässigsr
Körperverletzung eine Gefängnisstrafe von 8 Monaten und
Kostentragung . Der Angeklagte habe sich zwar im all¬
gemeinen als zuverlässiger und pflichteifriger Beamter er¬wiesen, im vorliegenden Falle aber doch grobfohrlässiggehandelt , um die AbGrtigung des Zuges zu beschleunigen.Der Offizialverteidiger führte einige Milderungsgründeins Feld und plädierte auf eine geringere Bestrafung .Das Urteil des Gerichts lautete auf 5 Monate Gefängnisund Kostentragung .

*
Oldenburg . Das dreijährige Mädchen eines

Anwohners vom Haarenseid stürzte vor einigen Tagenso unglücklich, daß ihm ein Stock in den Leib drang .Das Kind ist nun leider an den Folgen des Unfallesgestorben .
'

* Oldenburg . Bei der Revision einer Kaffe , dieein junger Mann zu verwalten hotte , stellte sich heraus ,daß 21,30 RM in der Kaffe fehlten . Deswegen hatteer sich nun zu verantworten . Der Angeklagte Jegte ein
freimütiges Geständnis ab . Im vergangenen JahreHabs er versehentlich beim Verbrennen von Altpapier160 RM - miivecbrannt . Statt den Vorfall zu melden ,wollte er den Schaden nach und nach wieder gut machen.Bis aus die Restsumme von 21,30 RM war das auchgelungen . Wegen seines freimütigen Geständnisses wurdeer zu der gesetzlichen Mindeststrafe von 6 Monaten
Gefängnis verurteilt .* Osnabrück . Um die Gertrudenberger Höhe inOsnabrück , im Vollsmund kurz „ Loch " genannt , diedem Spaziergänger am Beginn des Bürgerparkes schwarzentgegengähnt , ging schon jahrhundertelang das Geraune .Manche sromme Mär von einem schwarzen Hund miteinem tellergroßen hell funkelnden Auge oder von Siegfried ,der mit seinen Mannen dort hauste , spann sich um das
Gertrudenberger Loch . Biele glaubten an eine altgermanische

Die November -Abzeichen des Kriegs -WHW .
Am 4 . und 5 . November werden zur 2 . Reichsstraßensamm¬
lung durch SA . , j - , NSKK . und NSFK . diese Abzeichen,
verkauft . Es sind Nachbildungen alter germanischer

Schwerte und Dolche mit Edelsteinabzerchen . V
_ Weltbild >M1.
Fluchtburg und diese Vermutungen werden sich nach den
neuesten Forschungsergebnissen wohl bestätigen . Der
Initiative von Kreisleiter Münzer ist cs zu danken , daßman der Sache hier im wahrsten Sinne des Wortes
aus den Grund ging . Ein Wünschelrutengänger konnte
im Laufe des Sommers voll Stolz melden , daß sich
seine Vermutungen in Bezug , auf ein unterirdisches Hallen -
und Gangsystem bestätigt hätten . Eine Untersuchungder Höhle ergab nach notwendig werdenden Fort - und
Ausräumungsarbeiten eine Reihe größerer aus dickstem
Fclsgestem herausgehauener oder natürlich gebildeter Säle ,unter anderem den sogenannten „ Rittersaal "

, den Kuppel¬
saal " und eine Fülle verwirrender schmaler und breiter
Zugänge , die dem Feind wehren sollten . In 30 Meter
Tiefe zieht sich dieses Höhlen - und Gangnetz weiter unter
dem Bürgerpark hin , ja es heißt , daß sogar einige Ver¬
bindungsgänge mit der Altstadt , dem Dom usw . bestehen
sollen , die es den Osnabrückern in alter Zeit möglich
machten , vom Feinde unerkannt , die rettende Unterkunftbei Belagerungen und dergleichen, aufzusuchen . — Die
„ Höhlenspezialisten " (und es gibt viele in Osnabrück )
sind stolz daraus , daß ihre Forschungen . Mutmaßungen

. und Einwendungen von Erfolg gekrönt wurden .* Nordhorn . Auf dem Krupp von Bohlen und
Halbachschen Gute Klausheide bei Nordborn war schon
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Donnerstag , den 2 . November 1939 , 8 bis
13 Uhr im Bürgermeisteramt

Finanzamt Nordenham

wöchentlich einmal per Schiff
M . Unurmunn , Fernsprecher Elsfleth Nr . 249

Wehrpost , Feldpostbriefe usw . , Paket 50 Pfg .
! Feldpostkartons / Mappen für Lebensmittel¬

karten ohne und mit Register / Oldenburger
Hauskalender 50 Pfg / Verdunklungshüllen

Kaufhaus Kunkel
^ ^ ^ !Zu kaufen gesucht ein eiserner

Lim« „W Sk U" ütlMMSlAI ' 11 '

Sonnabend , d . 4 . November „8kW8lM vklllMlSNll "

Sr WWl
unter dem Motto : Das kann
doch einen Seemann nicht
erschüttern ! Keine Angst . . .
Flotte Musik Anfang 19 Uhr
Hierzu ladet herzlich ein

Willi Grotelüschen

Junges Mädchen oder
junge Frau als

Verkäuferin
Kaufhaus Kunkel
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Appell
am Sonntag , dem 6 . Nov . ,20 Uhr , bei Geisler

IMlIlMlliei 'MMll klMlll
Am 31 . Oktober verschiedunser
Kamerad

Zur Teilnahme an der
Beerdigung tritt die Kamerad¬
schaft am Freitag , dem
3 . November , 14 .43 Uhr ,
bei Geisler an .
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seit einer Reihe von Tagen ein Reh beobachtetdas sich vornehmlich in der Nähe der Gutswohn ^aufhielt . Jetzt gelang es , das Tier einzusangen.war am Laufen behindert und schleppte an einen,Läufe eine Kaninchenfalle mit sich . Das Tiermit dem lästigen und schmerzvollen Anhängsel
Tage umherirrcn . Dem erschöpften Reh . das
stark verletzten Laus aufwies , wurde vorerst in ^Stall Heimstatt gewährt . Nach der Abheilung wird ,es wieder in Freiheit setzen .

* Neuharlingersiel . Die Königin der Niederl,verlieh den hiesigen Fischern Harmi Steffens . G
Steffens , Hermanns Jacobs , Hero Rofenboom und RhKeiter als ehrende Anerkennung für die am IC . Dez . i
ausgeführte Rettung der Besatzung des hollänW
Schiffes „ Actief " eine am Bande zu tragende Med,nebst Ehrenurkunde und Begleitschreiben . Diese
zeichnungen wurden den Genannten durch den OrtSauMder Deutschen Gesellschaft zur Rettung SchiffbrU
überreicht .

* Gnarrenburg . Die Stader Strafkammer «Mhandelte an zwei Orten des Kreises Bremervörde jz ^Verkehrsunfälle , die sich kürzlich zugetragen hatte».Am 2 . Oktober fuhr auf der Landstraße Gnarrenburg
Langenhausen der Schlächtermeister Friedrich Topp
seinem Motorrad auf einen unbeleuchteten Acker«
auf und erlitt dabei den Tod . Gegen den 18jöh
Wagenlenker fand die Verhandlung an Ort und Äin der Dunkelheit statt , um sich von dem Unfallott
Begriff

"
zu machen . Auf Grund dieser Untersuchung !

der Angeklagte zu der vom Staatsanwalt bearitrtzStrafe von 3 Monaten Gefängnis verurteilt . Die erlilp
Untersuchungshaft wird angerechnet . Mildernd
die Jugend und der einwandfreie Ruf des AngeistM ,
berücksichtigt. — Am 21 . September ereignete
Basdahl -Kluste ein weiterer Verkehrsunfall , der eben !»den Tod des davon Betroffenen zur Folge hatte.
Musiker Quell aus Basdahl wurde damals von d,unter Alkohol stehenden 34jährigen K. W . aus StM
der sich nun zu verantworten hatte , mit seinem Person« ,sh
kraftwagen angefahren , eine Strecke mitgeschleist und '
dann mit schweren Kopfverletzungen liegen . Der
trat 10 Minuten nach Einlieferung in das BremerviMs
Krankenhaus ein . Das Urteil lautete 1 Jahr und 4 M» ßrs
Gefängnis .

Ä
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480 000 Oewinne

Uvbvv 100 Millionen KM vvemlen susgespie
Lospreis 1 . Klasse

Vs V4 V- I/i Doppellos 3facheZ
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Verschwiegene Bedienung

8 !SSlI . IMM - klWlM
Verkaufsstelle : In Elssteth rVuIrt . «ffunKwE

Ibre Vermöblung geben bebnnnt

I^einric ^i ätenTig un6 krau
ß4srgs geb . booscken

Llsiietb -Iüsnen , im Oktober 1939

«k
Herzlichen Donk kür che uns 2 U unserer Vermsbluog
erwiesenen Aulinerkssinkeiten

IVlet ? krau
Asts geb . Demut !

Elsfleth , den 31 . Oktober 1939
Nach langem Leiden , aber unerwartet , wurde
heute früh von Gott heimberusen mein lieber
Mann , unser herzensguter Vater und Großvater

Kapitän

im 70 . Lebensjahre .

In schmerzlicher Trauer

Elise Kloppenburg geb Beeger
Pastor Heinz Kloppenburg und Frau

Almut geb . Chemnitz
Walter Kloppenburg

z . Zt . Bunder Shapour (Iran )
Erich Frank und Frau

Lisa geb . Kloppenburg
und 3 Enkelkinder

M
Mi

Die Beerdigung findet statt am Freitag , dem
3 . November . 15 Uhr , vom Trauerhause aus .
Vorher Andacht im Hause .


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

